
Anzeiger.
«reisblatt für den LaMrei ; Wiesbaden.

Wiesbadener Vorort-Knzeiger.
Lr,«arprei»: bei sämtlichen Postanstalten
^/«jährlich 81 psg. Lei freier Bestellung

ii» hau; tritt die Postgebühr hinzu.
Erscheint5 mal wöchentlich

Dienstags , Donnerstags , Samsfoas.

Rebahtcur : (buibo Seidler  in Biebrich. MUtS  MWWWhlM füC W  MtC U. UiC MÜgklüMell HCS LMÜttkA MtMtll.

Anzeigenpreis : f. d. 6 gespaltene Colonel.
Zeile oder deren kaum ZV pfg.

Redaktion und Expedition:
Biebrich a. Rh., Rathausstraße Nr. 16.

Telephon Nr. 41.
Rotations -Druck und Verlag der

Hofbuchdruckerei Guido Seidler , Lieblich.sszzsssvssut  a ^ srasss
M 130. Donnerstag , den 4 . November 1915 . • 15. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Nr . «86.

Nachtrag
zu den Dekanntmachungen . betressend Beschlagnahme . Melde¬
pflicht und Ablieferung von fertigen , gebrauchten und ungebrauch¬
ten Gegenstände,l aus Kupfer, Messing und Reinnickel Nr . M.

325/7 . 15 K. R. A. und Nr . M. 325e/7 . 15 k . R. A.

I . Die Einleitung erhält folgende Fassung:
Nachstehende Dcrordnung wird auf Grund des Gesetzes über

den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851, des bayrischen Gesetzes
über den Kriegszustand vom 5. November 1912 in Verbindung
mit der Allerhöchsten Verordnung vom 31. Juli 1914, der Be-
tanntmachungen über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915
und zur Erweiterung der Bekanntmachung über Vorratserhebun¬
gen vom 3. September 1915 und der Bekanntmachung über die
Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 hiermit zur
allgemeinen Kenntnis gebracht.

II . Der 8 12 erhält folgende Fassung:
Strafbestimmungen.

Wer vorsätzlich die Bestandsmeldung auf dem vorgeschriebe¬
nen Vordruck nicht in der gesetzten Frist einreicht oder wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Gefäng¬
nis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark bestraft ; auch können Vorräte , die verschwiegen sind, im
Urteil für dem Staat verfallen erklärt werden. Wer fahrlaffig die
Auskunft , zu der er aus Grund dieser Verordnung verpflichtet ist,
nicht in der gesetzten Frist erteilt oder unrichtige oder unvollstän¬
dige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark

oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis z»i sechs Monaten
bestraft.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
Zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen Straf
gesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

1. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet , verkauft oder kauft
oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsqeschäft über
ihn abschließt;

2. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände zu
verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

3. wer den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider¬handelt.
Mainz , den 23. Oktober 1915.

Der Gouverneur der Festung Mainz.

Vorstehenden Nachtrag bringe ich hiermit zur allgemeinen
Kenntnis und Beachtung.

Wiesbaden , den 30. Oktober 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 965». von Heimburg.

Nr . 687.
Bekanntmachung.

Der in Hanau, Nosenstraße 9a wohnhafte Eier - und Vutter-
handler Johann Georg Pflug hat in der Zeit vom 1. bis 18. d.
Mts . das Pfund Molkereibutter für 1.90 Mk. ohne Frachtvergü¬
tung bezogen und dieselbe vom 1. bis 11. d. Mts . im Kleinhandel
mit 2.40 Mk. und nach dem 11. ü. Mts ? mit 3.0» Mk. für das
P,und verkauft. Durch diese Preistreiberei ist die Unzuverlässigkeit
des Händlers in bezug auf den Handel mit Butter bargetan . Es
ist ihm daher auf Grund des § 1 der Bundesratsbekanntmachung

zur Fernhaltung unzulässiger Personen vom Handel vom 23. Sep¬
tember d. Js . der Handel mit Butter , Käse und Eier untersagt
zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23
worden ^ 6' ber  ^ anöel mit  Butter , Käse und Eier untersagt

Wiesbaden, den 3«. Oktober 1915.

J .-Nr. I . 3713. Der Landrat.
von Heimburg.

Nr . 688.
- Scr  N '^ latz bei Rambach wird zum gefechtsmäßigen Schie¬
tzen im Monat November wie folgt benutzt.:

an" so " " ,15 ' 16.. 18., 19., 22., 23., 24.,25., 26., 29. und 30. bis zum Dunkelwerden,
am 13., 20. und 27. nur bis zwölf ' Uhr mittags.
Braß,  Oberleutnant und stellvertretender Platzmajor
Mainz, den 29. Oktober 1915.

Königliche Kommandantur Mainz.

Nr . 689.

Viehseuchenpolizeiliche Anordnung.
_, „^ uf Grund des § 168 V. A. V. G. verbiete ich mit Ermächti-
« ™ K)txm  Regierungsprafidenten im Aa,chtchfe a .i m7u^
„V,ehseuchenpol,zeiliche Anordnung vom 18. Juni d. Js . Kreisblatt
Nr. 73 pos. 438 mit Rücksicht auf die Gefahren der Verbreitung
der Maul - und Klauenseucheden Auftrieb von Klauenvieh aus dem

gierigen Hochheimer Markt auch gemäß Abs. 3 des 8 168 V.
MaE ^ uchkn.̂ ^ "^ Ql!S Sperrbezirken den fragt.

Wiesbaden, den 3. November 1915.

Tg-Bch. Nr . 3738. Der Königliche Landrat.
von H e i m b u r g.

Nichtamtlicher Cell.

Die Kriegslage-
Der Montag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 1. November.

Westlicherkriegsfchauplah.
In der Champagne schritten die Franzosen bei Xa-

hure nachmittags zum Gegenangriff . Sie wurden abge¬
wiesen.

Die von unseren Truppen am 39. Oktober gestürmte
Butte de Tahure ist fest ln unserer Hand geblieben. Die
Zahl der in den letzten beiden Tagen gemachten Ge¬
fangenen ist auf 31 Offiziere. 1277 Mann gesttegen.

Bei Combres kam es zu lebhaften Sümpfen mit
Nahkampfmitteln.

Leutnant Boelcke hak am 39. 19. südlich von Ta¬
hure einen französischen Doppeldecker zum Absturz ge¬
bracht und damit das sechste feindliche Flugzeug außer
Gefecht gesetzt. — In der Gegend von Belfort fanden
mehrere , für die deutschen Flieger erfolgreiche Luftge¬
fechte statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General -Feldmarfchalls

von Hindenburg.
Beiderseits der Eisenbahn Tuckum-Riga gewannen

nufere Truppen im Angriff die allgemeine Linie
Raggafeum —Kemmern (westlich von Schlok)— Jaun-
fem. Feindliche Gegenstöße wurden zurückgeschlagen.

Westlich und südwestlich von Dünaburg wurden
starke russische Angriffe abgewiesen.

Zwischen dem Swenten - und Ilfen -See war
der Kampf besonders heftig ; er dauert an einzelnen
Stellen noch an. Vereinzelte feindliche Vorstöße nördlich
des Dryswfaty -Sees scheiterten ebenfalls . Der Gegner
hatte große Verluste.

Bei Olai (südwestlich von Riga ) wurde ein
russisches Flugzeug zur Landung gezwungen ; Führer
und Beobachter find gefangen genommen.

i Heeresgruppe des General -Feldmarfchalls
% Prinz Leopold von Bayern

Oestlich von Baranowitichi wurde ein russischer
Nachtangriff nach Nahkampf abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generals von tinfingen.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Ein feindlicher Gegenstoß nördlich von Komarow

hotte keinen Erfolg.
Deutsche Truppen der Armee des Generals Grasen

von Vothmer wurden bei Siemikuwce (an der Strypa)
nördlich von Bnrkanow angegriffen und stehen dort
noch im Kampfe.

Balkankriegsfchauplah.
In Fortsetzung des Angriffes wurden die höhen süd-

kich von Grn. Wilrmowac in Besitz genommen . In Rich¬
tung auf üragujewac , ist der Feind über den petrowackar-
und Lcpenica -Abschnitt geworfen ; Kragujervacz ist in deut¬
scher Hand.

Oestlich der Worrmm ist gegen zähen Widerstand der Ser-
den der Trivunovo -Berg genommen . Cs wurden einige
Hundert Gefangene gemacht.

Die Armee des Generals Dojadjeff war am 39. Okto¬
ber unter Nachhutkämpfen dem Feinde bis in die allgemeine
Linie Hohen von planinica ,südwestlich von Zajecar )— Sla-
ttn inordwestlich von Snjazevac ) — östlich von Sverliia —
westlich von Bela -Palanka — östlich von viasotince gefolgt.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen
- "ersuchten unser Vorgehen westlich von
Czariorisk durch Gegenangriffe auf breiter Front und
m dichten Massen zum Stehen zu bringen . Sie sind un-
ter schweren Verlusten zurückgeworfen. Anser
Angriff wurde darauf fortgesetzt.

Die Zahl der im Oktober von deutschen Truppen im
Osten cingebrachten Gefangenen und die von ihnen ge¬
machte Deute beträgt:

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarfcholls von
hindenburg : Gefangene : 88 Offiziere. 14 482 Wann . Er-
beutet : 40 Maschinengewehre.

De , der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls prin-
zea Leopold von Bayern : Gefangen : 32 Offiziere . 4134
Mann . Erbeutet : 2 Waschinengewehre.

Bei der Heeresgruppe des Generals von Linsingen : Ge¬
fangen : 56 Offiziere. 8871 Wann . Erbeutet : 21 Wa-
schinengewehre.

Bei der Armee des Generals Grafen Bokhmcr : Getan-gen 1 ■>»- ' ->— —

Mackensen; _ ,_ _
tet : 23 Geschütze*) 16 Maschinengewehre.

Zusammen : Gefangen : 244 Offiziere. 40 949 Wann.
Erbeutet : 23 Geschütze, 80 Maschinengewehre.

älter « Usigung ° ° n einet 9r° 5e" 3aF,t "ufgesundener Geschütze

Oberste Heeresleitung.

Der Dienslag -Tage»bericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 2. November.

WestlicherKriegsschauplah.
Abgesehen von starken feindlichen Feuerübersällen

auf Butte de Tahure und lebhaften Artilleriekämpfen
auf der Front zwischen Maas und Mosel ist nichts von
Bedeutung zu berichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General -Feldmarfchalls

von Hindenburg.
Südlich der Bahn Tukkum-Riga hak unser Angriff

beiderseits der Aa weitere Fortschritte gemacht.
vor Dünaburg wurde auch gestern heftig gekämpft.

Mehrfache starke russische Angriffe sind blutig abgewie-
fen. Die Kämpfe zwischen Swenten - und Jlfensee sind
noch im Gange . Lieber 599 Gefangene fielen ln unsere
Hand.

Heeresgruppe des General -Feldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues.

Bei Siemikowce war es den Russen vorübergehend
gelungen , in die Stellungen der Truppen des Generals
Grafen von Bolhmer einzudringen . Durch Gegenstoß

un?ere  Gräben zurück und nahmen über
b09 Russen gefangen . Der Ort Siemikowce selbst wurde
nach erbitterten Nahkämpfen heute morgen zum größ¬
ten Teil wieder erstürmt, wobei weitere 2909 (Man-

f gene gemacht wurden.

j Balkankriegsfchauplah.
I . Nördlich und nordöstlich von Lacak ist der Aus-
- !? , 5 US  dl ? ergl«mde südlich Grn Milanovac in das
* ^ lGuliffka) Morava erzwungen ; La¬

cak ist beseht. Die höhen südlich von Kragujevacz sind
. genommen . Beiderseits der Morava ist die allgemeine

-ime Bagrdan -Defpotovac überschritten,
j . . . Die Armee des Generals Bofadjess halte am 31.

Oktober die Brezdan-höhen . westlich von Slakina . an
der Straße Kmazevac— Soko - Bansa und die höhen
beiderseits der Tnrija , östlich von Svarliq , in Besitz ge¬
nommen . Im Nisava -Lal nordwestlich von Dela -Va-
lanka wurde Vrandol überschritten.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Vien , 1. November . Amtlich wird verlautbart.

Rusiischer Kriegsschauplatz.
- Szciara haben kaiserliche und königliche Truppen

einen Nachlangrifs nach heftigem fjanbgemenge nbgcroiefen. An
^ Korminsront haben wir mehrere starke Nachtangriffe abge-
schlagen. Nördlich Vienlawa an der Strypa entwickettl sich nach i
einem abgewiesenen Angriff neuerlich heftige Kämpfe.

Aus dem nordöstlichen Kriegsschauplatz beträgt die Oktober-
beute der dem kaiserlichen und köuigiichrn Oberkommando unter¬
stehenden Armeen 142 Offiziere, 26 000 Wann , 44 Mafchlnenae-
wehre , 1 Geschütz. Z Flugzeuge und sonstiges Kriegsmaterial.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der am IS. Oktober eingeleitete , am 28. mit frischen Truppen

erneute dritte Ansturm der Italiener gegen unsere küsteniändische
Front beginnt zu erlahmen . Gestern stieß der Feind zwar noch
gegen den Nordrand der Hochsläche von Doberdo mit starken an
SrinTn ",,Ä ? Mit schwächeren Kräften vergeblich vor.
Sein Angriff ist jedoch nicht mehr allgemein , mag der Kampf auch
nochmals anfflammen . Die von der itaiienttchen Heeresleitung
7 " S^ en Worten annekundigte , an der hauptfront mit wenig-

2S 3nfanterfe -Dbificnen versuchte Osfensive ist an der uner-
schutteriichen Mauer unserer sieaessicheren Truppen zusammenge-
brachen die zweiwöchige Isonzoschiacht iür unsere Walsen gewon-
nen . unsere Kampffront durchweg unverändert . Ebenso behielten
die verkttdigor von Tirol und Kärnten ihre seit Kriegvbeginn Hel-
denmutig behaupteten Slellungen fest In Händen . Durch diese Lr-
so ar ho! unsere bewaffnete Macht neuerdings bewiesen , wie eitet

09,u0ßc ^ "skwiiche des einstigen Verbündeten auf die süd-
'7 ^ 7 . i^ ^ "'^ b ete sind, die er durch hinterhältigen Rücken-
d- r̂ i 10 ™ ?. ,u  können vermeinte . In den Kämpsen
Mann "^ Oktoberhalste verlor der Feind mindestens 150 000



" . Südöstlicher Kriegsschauplatz.
3m Raume westlich der grotzen Morava haben die verbünd^

ten Sreitkräste unter heftigen Nachhukkämpsendie höhen südlich
und südöstlich Grn . Milanovac und Kragujevac erreicht. Zwischen
7 und 8 Uhr vormittags wurden heute aus dem Arsenal und ver
Kaserne von kragujevac die österreichisch-ungarische und kurz nach¬
her die deutsche Fahne gehißt. , , . ,

3m Flutzwinkel zwischen der Morava und Resava haben deut-
sche Truppen nach heftigen Kämpfen die beherrschende hohe Tri-
vunovo-Brdo genyrnmen. , „ , . .

Bulgarische Kräfte haben auf der Straße nach Parazin Die
höben westlich Palanka und im Risava Tal die hohen westlich
Bela -Palanka erkämpft.

Die bisherige Gesamtbeute der deutschen und österreichisch-un¬
garischen Truppen des Generals von Soeveß betrögt : 20 Offi¬
ziere. 6600 Mann . 32 Geschütze. 9 Maschinengewehre, über 30
Munikions-Fuhrwerke . einen Scheinwerfer, viele Gewehre und
Artilleriemunition und sehr viel 3nfanieriemunition . Ueberdies
wurden 45 alte oder gesprengte Geschützrohre erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
j o. Höfe  r. Felomarschalleutnant.

WB na. Wien,  2 . November. Amtlich wird verlautbart : 2.
Rooornber 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe an der Skrypa-Front dauerten auch gestern den

ganzen Tag über an . Der Feind führte starke Kräfte zum Angriff
vor und brach in tief gegliederten Sturmkolonnen bei Sieniawa
in unsere Stellunq ein. Unsere Reserven warfen ihn aber in ra¬
schem Gegenangriff wieder zurück, wobei ec in erbitterten Orts-
kämpfen große Verluste erlitt und 2000 Gefangene in unserer Hand
ließ. 3m Gebiete des unteren Styr drängten wir die Russen weiter
zurück. Ein unter großem Munikionsauswand unternommener
russischer Gegenangriff brach zusammen.

3lall «nlscher Kriegsschauplatz.
Gestern wurde im Görzischen wieder heftig gekämpft. hierbei

traten auf Seiten der 3taliener mehrere von der Tiroler und
Kärntner Front herangebrachte 3nfanterie -Brigaden auf . Unter
Einsatz dieser Verstärkungen versucht der Feind, um jeden Preis
bei Gorz einzubrechen. Die gestrigen Angrifte richteten sich sowohl
«egen den Görzer Brückenkopf selbst als auch gegen die Räume von
Plava und beiderseits des Monte San Michele. Unter schweren
Verlusten denn je wurden die Italiener zurückgeschlagen. Auf der
Podgora -höhe ist der Kampf um einzelne Grabenstücke noch im
Gange . ■ ! !i, . ! ! . ; ; -»

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der montenegrinische» Grenze gingen unsere Skreilkräfte

an zahlreichen Stellen zum Angriff über. Wir eroberten die
Grenz-höhen Troolav und Orlovac südöstlich von Avtovge und die
beherrschende Höhenstellung auf dem Vardar nordöstlich von
Bileca . 3n der von uns erkämpften Linie südöstlich von Visegrad
wiesen wir montenegrinische Gegenstöße ab. Die Armee des Gene¬
rals der Infanterie von Koevcß gewann den Raum nördlich von
Pocega und überschritt die Linie Lacak— kragnjevar . Die Armee
des Generals von Gallwitz steht auf den höhen östlich von kragn-
jeoitc und nördlich von Iagodina im Kampf.

Der Slellverlreler des Chefs des Generalsiabs:
von tzöfer»  Feldmarfchall -Lsutnant.

Los Lnglanü.
London,  2 . November. Die Verluste auf der Westfroitt

feit der Offensive vom 25. September betragen 2958 Offiziere und
45 288 Mann.

London.  Reuter meldet: Das Torpedoboot 96 ist gestern
an der Straße von Gibraltar infolge eines Zusammenstoßes mit
einem Hilfskreuzer gesunken. 2 Offiziere und 9 Mann werden vcr
mißt.

WB na . London,  2 .November. Die „Times schreibt:
Ioffre kam nach London, um sich über die Lage auf dein Balkan zu
beraten . Das Ergebnis des Besuches war günstig: es wurde eine
allgemeine endgültige Einigung erreicht. Die britische und die fran¬
zösische Regierung sind über die Hauptpunkte einer gemeinsamen
Politik auf dem Balkan einig. Die Notwendigkeit. Serbien rasch
Hilfe zu bringen , wird vor allem im Auge behalten werden. Mair
fühlt allgemein, daß die Ereignisse der letzten Tage den Beginn
einer neuen Periode für die Kriegführung der Entente bedeuteir.
In der letzten Zeit herrschte das Gefühl einer Beunruhigung über
die Frage , ob die Zusammenarbeit zwischen den Ententemächten
so gut organisiert war , als es wünschenswert erschien. Die Ereig¬
nisse auf dem. Balkan verstärkten diese Unruhe. Der Besuch Iosf-
res gibt die Gewähr , daß in Zukunft einheitlicher vorgegangen
wird . Wenn die morgige Erklärung Asquiths im Uyterstapse die
allgemein erwartete Mitteilung enthält, daß auch im britischen Ge¬
neralstab einschneidende Aenderungen vorgenommen worden sind,
wird das Vertrauen , mit welchem die Nation die neue Phase des
großen Krieges beginnt , noch vennehrt werden.

WB na . London,  2 . November. Meldung des Reuterfchen
Vuremis . Der König kam gestern abend im Buckingham Palace
an . Obwohl er von der Reise sehr ermüdet war , ist sein Zustand
doch befriedigend.

Rackz Mitteilung holländischer Reisender aus London ,oll der
Köirig von England beim Sturz vom Pferde einen Armbruch,
Quetschungen am Oberschenkel und eine Kopfverletzung davongetra¬
gen haben.

WB na . London,  2 . November. Der Krankheitsbericht
über das Befinden des Königs besagt: Der König hatte, eine bessere
Nacht und kein Fieber . Auch die durck, den Anfall hervorgerufe-
nen Erscheinungen sind langsam im Schwinden begriffen. Der
König wird noch einige Zeit an das Bett ' gefesselt sein.

Die Engänder befestigen den Suejfanal
Köln,  3 . November . Die „Kölnische Volkszeitung" meldet

aus der Schweiz : In Neapel eingetroffene Passagiere berichten, daß
die Engländer am Suezkanal riesige hydraulische Arbeiten vorbe¬
reiten , um gegebenenfalls die Umgebung überschwemmen zu kön¬
nen. Auf dem Ueberschwemmungsgebiet würden sich auch Besesti-
gungswerke befinden, die durch Kanonenboote verproviantiert wer¬
den sollen. Energische Maßnahmen würden an der afrikanischen
Grenze gegen Ienussi getroffen.

Hus Riifjlcmd,
D ie russisch en Offiziersverluste  der Monate Juli,

August und September weisen 17 204 Namen aus.

Ein neuer Ministerwechsel in Rütziand?
Aus Petersburg meldet Reuter unterm 31. Oktober: Wie ver¬

lautet , ftt Goremykin zum Reichskanzler ernannt worden. Die
„Börsenzeitung " teilte mit, daß er mit der obersten Leittmg der
auswärtigen Angelegenheiten betrcuck werden soll. Dabei soll er
durch Schebeko, früheren Botschafter in Wien, unterstützt werden.
Ferner wird berichtet, daß der Zar die Entlassungsgesucheder Mi¬
nister Sasonow , Charitonow , Kriwoschein genehmigt habe und daß
Chwostow zunr Ministerpräsidenten ernannt werden soll.

Wenn diese etwas unbestimmt gehaltene Meldung aintlich be¬
stätigt wird, stehen wir wieder vor einer' der Uebcrraschungeu, an
denen die innerpolitische Geschichte Rußlands in diesem Kriegsjahre
so reich ist. Goremykin , gegen den am meisten Sturm gelaufen
wurde, wird Reichskanzler, er erhält also eine Würde, die ein
Menschenaltcr in Ruhlgnd kein Staatsmann bekleidet hat : der letz¬
te russische Reichskanzler ivar Fürst Gorischakow, der mit dem
Grafeil Schuwalow Rußland cu| dem Berliner Kongreß vertrat.
Er übernimmt das im gegenwärtigen Stadium des Krieges doppelt
wichtige Ressort des Äuswärtigeir , das Sasonow» der Freund Sir
Edward Greys , niederlegen muß, und erhält, ivas sehr bemerkens¬
wert ist, als Beirat den früheren Botschafter Rußlands in Wien,
Schebeko, also einen Mann , der über die Berhällnisse in der Do¬
naumonarchie und, wie mcm wohl annehmen kann, auch über die

Lage auf dem Balkan gut unterrichtet ist. Nicht minder wichtig als
das Scheiden Sasonows ist der -Rücktritt des Ackerbauministers
Kriwoschein, der allgemein als einer der fähigsten Köpfe des neuen
Rußlands gilt und schon mehrfach als der Nachfolger Goremykms
genannt wurde, bis es ßor einiger Zeit plötzlich hieß, er habe seine
Entlassung eingereicht, weil, er mit dem neuen reaktionären Kurse
nicht einverstanden sei. Das Bemerkenswerteste an diesem Wechsel
wäre die Ernennung Chwostows zum Ministerpräsidenten , beson¬
ders wenn er das in Rußland besonders wichtige Ressort des In¬
nern behalten sollte. Er würde dann der allegwaltige Polizeimi¬
nister bleiben, wozu er sich offenbar besonders eignet.

Lus Franfereidi.
Paris.  Der Ministerpräsident Briand wechselte ebenfalls

Telegrannne mit Sasonow , Salcmdra , Sonnino und Broqueville.
Alle vier sprachen in ihren Antworttelegrammen die Ueberzeugung
aus , daß ein gemeinschaftliches Band die Verbündeten umschlinge,
welches durch das gemeinschaftliche Kämpfen für Recht, Freiheit
und Ehre Europas kaum noch verstärkt werden könne. — Bei
Herrn Sasonow hat das gemeinsame Band einen starken Riß er¬
halten . „ , , . . _

Genf.  Nach Pariser Blüttermeldungen steht die Ernennung
des seinerzeit verwundeten und jetzt wiederhergestellten General
Manoury zum Militärgouvcrneur von Paris bevor.

Hiss üfalien.
Beschaffung der Gelder für den Krieg in Ita¬

lien.  Rach einer Meldung Schweizer Blätter aus Rom teilte der
italienische Schatzminister mit, daß die Beschaffung der Mittel für
die Kriegführung Italiens erfolge: zu 40 Prozent durch Ersparun¬
gen, zu 45 Prozent durch neue Steuern und zu 15 Prozent dur-ch
Vergrößerung der Staatsschuld.

Der Krieg auf dem Balkan.
Der serbische König aus „Reisen".

Budapest,  2 . November. Nachrichten aus Serbien be¬
sagen, daß der Aufenthalt des Königs Peter seit einigen Tagen
unbekannt ist. Der König sei mit dem Kriegsminister , dem a.hron-
olger und oem Generalstab gemeinsam aus Kragujevac , der alten
crbisthen Krönungsstadt , abgereist. Zuletzt sei der König in Po-
>ujewo gesehen worden. Seither habe man die Spur verloren.

Die Engländer und Franzosen in Saloniki. »
S o ; i a , 2. November. Die Anzeichen, daß die Franzosen und

Engländer auch Kawalla zu einer Operationsbasrs für ihr Expedi¬
tionskorps gestalten wollen und das Verhalten der Franzosen und
Engländer in Saloniki , wo sie sich immer mehr als die Herren des
Landes benehmen, verstärkt die Unruhe und Verbitterung der ver¬
antwortlichen Kreise in Athen. Es gibt allerdings Geschäftsleute,
die selbst diese besondere Fornr der Erhöhung des Fremdenverkehrs
aus gewinnsüchtigen Gründen begrüßen, doch empfindet die Bevöl¬
kerung von Saloniki die Teuerung immer schwerer, die die großen
Aufkäufe des Expeditionskorps nach sich ziehen. Diese wirtschaft¬
lichen Schwierigkeiten, die selbst zu einer Katastrophe fuhren kön¬
nen, bestimmen Nicht zum kleinen Teil die Haltung der griechischen
Regierung und der Gedanke an die tatsächlich bestehende Abhängig¬
keit von England in der Ernährimgsfrage kann die Befürchtung
nicht mehr zum Schweigen bringen, daß Engländer und Franzosen
sich ixtuernb in Saloniki sestsetzen wollen. Man denkt an Calais,
von dem es sogar hieß, daß es die Engländer angeblich von dem
Zeitpunkt des Kriegsausbruches an auf drei Jahre „gepachtet
haben sollen und so kann man sich nicht wundern , wenn weite
grieck) ische Kreise den Gedanken erwägen, ob es nicht besser sei, sich
schon heute, wo die Engländer und Franzosen mit ihren 70 000
Mann wohl glatt abzieheu müßten, der Vergewaltigung durch die,e
„Beschützer" der kleinen Nationen zll widersetzen, als später, wenn
diese Mächte bereits ein Expeditionskorps von einigen 100 000
Mann auf griechischem Boden ausgeschifft haben werden . Daß man
hierbei auf die feste und nach der bevorstehenden Niederwerfung
Serbiens mich äußerst wirkungsvolle Unterstützung durch die sieg¬
reichen deutschen und österreichisch-iingarischen Armeen rechnen
kann, weiß man in Griechenland, und sehr maßgebende militärische
Kreise halten dann ein Unternehmen zur Befreiung Griechenlands
trotz der großen Küstenausdehnung des Landes für absolut erfolg¬
reich. Namentlich die griechische Armee erträgt die Okkupation des
griechischen Bodens nur sehr schwer. Die Okkupation hat übrigens
Griechenland gezwungen, bei Saloniki und an der Bahnlinie nach
Uesküb große ' Truppenmassen zu konzentrieren. In diesem Ge¬
biet ist es auch bereits zu c-inem Zwischenfall gekommen, in dem die
griechischen Tnippen auf Franzosen , die sich von den andrängenden
Bulgaren von serbischem auf griechisches Gebiet flüchteten, mehrere
Schüsse abgaben . Dem Vierverband wird sedenfalls auf dem Bal¬
kan noch manche Ueberraschung zuteil werden, auf die er nicht ge¬
faßt war.

Budapest.  Aus Sofia wird gemeldet, Rumänien nahm ge
gen den Versuch Rußlands , bei Balkschik Tnippen zu landen , ent
schieden Stellung.

Konstantinopel.  In der letzten Zeit ist ein weiterer
Abtransport englischer Truppen von Gallipoli nicht wahrgenom¬
men worden. Alles weist darauf hin, daß sich die Engländer viel¬
mehr aus einen Verteidigungskrieg einrichten.

Serbien vor dem Zusammenbruch.
Basel,  3 . November. Der militärische Mitarbeiter der „Bas

ler Nachrichten" bezeiüinet das Interesse an der allgemeinen
Kriegslage als zur Zeit beherrscht von dem sich mit fast stürmischer
Folge entwickelnden Feldzug in Serbien . Jeder Tag , so heißt es,
bringt neue Fortschritte der im Verein mtt einander kämpfenden
und vordringendeu deutschen, österreichisch-ungarischen und bulga¬
rischen Heeresgruppen . Mit der Einnahme von Kragujevac ist ein
Ereignis von weittragender Bedeutung geschaffen worden , hier-
mtt brachten die Eroberer einen der wichtigsten militärischen
Punkte im Zentrum des Landes in ihren Besitz. Die Bedeutung
von Kragujevac kommt zunächst zum 'Ausdruck in der topographi¬
schen Lage des Landes in der von der Donau bis in das Gebiet
des Tales der westlichen Morava führenden Operattonslinien . So
dann war diese Stadt der Sitz von wichtigen Jnstittttionen der ser
bischen Landesverteidigung geworden, von Zeughäusern , Waffen
und Munitionsfabriken , die feine militärische Bedeutung zur Ge¬
nüge kennzeichnen.

WB na . Paris,  2 . November. Der nach Saloniki entsandte
Sonderberichterstatter des „Journal " drahtet : Obwohl sich der
Rückzug des serbischen Heeres in Ordnung und ohne Ueberstür
züng vollziehe, könne sein Widerstand nicht mehr lange dauern
Trotzdem den Serben schleunigst Hilfe gebraü)t werden müsse, sei
es unmöglich, mit den. gegenwärtigen Beständen des mazedonischen
Expeditionskorps eine ernste Aktton zu unternehmen . Wenn man
sich nicht unverzüglich dazu entschließe, krästtge Maßnahmen , wie
sie die Lage erfordert, zu ergreifen, bleibe nichts übrig , als die
Truppen , welche das Wagnis unternehmen , züriickzurufen.

Rotterdam.  Der „Rjetsch" will erfahren haben , daß di«
russische Gesandtschaft in Serbien nach Kraljewo übersiedelte, wohin
auch die serbische Residenz verlegt wurde.

Ich beeile mich, Cw. Exzellenz in me.Pin und im Namen mrff
ner Regierung meinen herzlichsten Dank auszudrucken für meoot =>
schaft, die Sie an mich die Güte zu richten hatten . v>ch bin gluckllch,
Gelegenheit zu haben, von Neuem Ew. Exzellenz oen unerjchutter-
lichen Entschluß der Regierung Sr . Majestät zu versichern, in der
Zusammenarbeit mit der französischen Regierung sortzusahren und
den Kampf, in den die beiden Nationen verwickelt ,ind, siegreich zu
beenden. 4

Russische Tendenzlügen.
WB na. Wien,  1 . November. Aus dem Kriegspresseguar-

tier wird gemeldet: In einem „Die Unstimmigkeiten zwischen
Oesterreich und Deutschland" betitelten Artikel unternimmt die
„Nowoje Wremja" den wenig aussichtsvollen Versuch, Mißtrauen
und Zwiespalt zwischen den verbündeten Zentralmüchten und mei-
tergehend zwischen diesen und Bulgarien zu säen. In einer Reihe
erdichteter Tatsachen, auf die das russische Blatt seine Ausfichinm-
gen stützt, stehen die Behauptungen voran , daß in der Obersten
heeresfuhrung die wirkenden Mitglieder des allerhöiMen Herr¬
scherhauses ihre Kommandos aus Verstimmung gegen Deutschland
niedergelegt haben und das Vorgehen der Verbündeten auf dem
Balkan gegen den Willen Oesterreich-Ungarns erfolgte. Aus jeder
Zeile des Artikels spricht eine ohnmächtige Wut des führenden
russischen Blattes über die in Blut und Eisen gesKmiedete, durch
nichts zu erschütternde Bundesbriiderschaft der Zentralmächte.
Wenn jemals, war bei diesen Ausführungen der Wunsch der Vater
des Gedankens. Begreiflich also, aber wohl auch lächerlich müssen
die Versuche der „Nowoje Wremja " zur Gistmischung in dem Au¬
genblick erscheinen, da unter den politischen und militärischen Füh¬
rern des durch Italien vergeblich verstärkten Dreiverbandes das
Gezänk an der Tagesordming ist, da in den Ländern der Entente
sich bereits ein tiefes gegenseitiges Mißtrauen in der Balkanfrage
eingenistet hat und da die nicht mehr zu verhüttenden Unstimmig¬
keiten das Interesse der Welt täglich mehr in Anspruch nehmen.

Berlin,  2 . November. Im „Berliner Lokalanzeiger" heißt
cs über den neuen Leiter der französischen auswärttgen Polittk,
Eambon, dieser habe am 2. August 1914 in einer Unterredung aus-
;erufen : „Welcher blödsinnige Krieg. Und alles das zum Nutzen
)es Pankees . Dis werden Milliarden von Dollars verdienen, wäh¬
rend die Völker Europas Millionen von Menschen opfern werden.
Zu glauben, daß mit Jules Eambon ein Freund Deutschlands die
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten in Frankreich in die
Hände ' nahin, ist selbstverständlichein großer Irrttmi , doch hat er
aber lange genug in Deutschland gelebt, um etwas näher _unser
Land zu kennen, wie viele andere , die vor ihm die auswärttgen
Geschäfte in Frankreich zu leiten hatten . Und wenn er auch gewiß
kein Freund Deutschlands ist, so darf man ihn doch auch nicht zu
den blinden und verbissenen Deutschenhassernzählen, die heute jen-
eits der Vogesen mehr als jemals die Zügel in der Hand halten.

WB na . Wien,  2 . November. Die Blätter behcmdeln dis
Reutermeldung über angebliche Veränderungen in der russischen
Regierung noch als der Bestätigung bedürftig. (Notiz : Aue Peters¬
burg liegt bisher keinerlei Nachricht über diesen Gegenstand vor.
WTB .) Immerhin stellen sie fest, daß solche Veränderungen eine
förmliche Unnvälzung in Rußland bedeuten würden , die unzwcifei-- ^
Haft im Innern den Sieg der Reaktton kundtun würden . Das
„Fremüenblatt " findet es jedenfalls interessant, daß, wie der frü¬
here französische Botschafter in Berlin , Cainbon , als ^Gencrallekrc-
tär des Aeußern in Paris , so von Schebeko, der frühere russische
Botschafter in Wen und Botschaftsrat in Berlin , Goremykin n»
der Leitung der äußeren Angelegenheiten unterstützen soll. Die
Aehnlichkeit dieser Erscheinung sei gewiß merkwürdig . Die größte
Bedeutung messen die Blätter dem Rücktritt Sasonows bei. Das
„Fremdenblatt " sagt: Damit ist eine Politik des verbrecherischen
Uebermuts, der Hinterlist, des Rünkespiels und der lügnerischen
Verdrehung zu Fall gekommen. Der Rücktritt Sasonows sei das
Eingeständnis der -völligen Niederlage der russischen Diplomatte.
Die „Necie Fr . Presse" sagt, ein Albdrrick würde für die ganze Welt
mtt diesem Ränkeschmied ärgster Art , diesem Künstler der Fälschun¬
gen verschwinden. Auch die „Neue Freie Presse findet ^ die Be¬
rufungen Schebekos und Eambons merkwürdig urch erklärt, wenn
die russische Ministerkrisis sich bewahrheiten sollte, wäre dies ein
neues wichttges Zeichen der Zersetzung des Vierverbandes . Die
„Reichspost" betrachtet den Regierungswechsel in Rußland vor
allem als eine Enttäuschung für die Llrchänger der bedingungslosen
Fortfiihrung des Krieges.

Madrid.  Der spanftche Ministerpräsident stellte die Gerüchts
in Abrede, wonach das spanische Kabinett im Aufträge Deutsch¬
lands und Oesterreich-Ungarns Unterhandlungen bezüglich des
Friedens angeknüpft habe.

Washington.  Das Staatsdepartement hat gestattet, daß
der deutsche Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm" in den normalen
Stand eines Passagierschiffes versetzt werde, obwohl er bis zum
Ende des Krieges interniert bleiben müsse. Das Schiff muß gedockt
werden. Die Mannschaft wurde auf dcn „Eitel Friedrich" gebracht.

Klein» Mitteilungen.
Depeschenwechsslzwischen Briand und Grey.

Paris.  Der Ministerpräsident Briand richtete an Sir Ed
ward Greiz folgende Depesche:

In dem Llngenblick. wo ich die Leitung des Ministeriums des
Acußcru übernehme, bitte ich Ew. Exzellenz meine peftünUchen
Gefühle aussprechen zti dürfen, und ich lege Weri darauf , Ihnen
Sterklären,daß die Regierung der Republik beabsick)tigt, in stettgerusammenarbeit die Politik zu verfolgen, die in so glücklicher
Weise Frankreich und Großbritannien seit dem Beginn der von
ihnen gemeinsam geführten Kämpfe verbunden hat,

Sir Edward Grey antwortete:

Lager-Rundschau.
a la
1870
dein

Admiral v. Bcudemann st. In Berlin ist der Admiral
suite des Seeoffizierskorps Felix von Bendemann gestorben,
kämpfte ec als junger Leutnant an Bord des „Meteor " in
glorreichen Seegefecht bei Havanna mit und etwarb hier als einer
der wenigen Seeoffiziere das Eiserne Kreuz. Als Kommandant
der Korvette „Olga" war er 1885 bei der Pesitzergreifuyg Kame¬
runs und Ostasrikas tätig. Bon 1898 bis 1899 rvar er Leiter des
Admiralstabes, worauf er als Chef des Kreüzerg'eschwaders nach
Ostasien berufen wurde. Als solcher halte er in der kritischen Zeit
der Ehinawirrcn eine besonders verantwortliche Liufgabe auch in
diplomatischerHinsicht zu lösen. Nach seiner Rückkehr war er noch
bis zum Jahre 1908 als Chef der Rordscestation tätig . In diesem
Kriege war es ihm w:e den meisten älteren Seeoffizieren nicht
inehr vergönnt, seine reichen Erfahrungen in den Dienst des Vater¬
landes zu stellen.

Dresden. Der in Sachsen in Llussicht genommene 5iricgszu-
schlag zur Einkommensteuer soll, wie wir hören, nach der Aorlage
der Regierung an dcn Landtag bei einem Jahreseinkommen von
1400 Mark beginnen und bei höheren Einkommen bis zu 25 Pro¬
zent der bisherigen Steuer betragen.

Die eieAlifche Regierung hat die erste Dame in den diplonia-
tischen Dienst eingestellt, nämlich eine der Führerinnen des Frauen¬
stimmrechts, Fräulein Preßly Sinfth . Sie erhielt den Posten ei¬
ner Gesandtschafissekretärin bei der Gesandffchaft in Kristiania.

Ar Ufern®lit mütieiii.
Graf Schwerin über die Lebensmittelversorgung.

Der Präsident des deutschen Landwirtschaftsrates , Graf
Schwerin-Löwitz, empfing den Redakteur der „Leipziger Abendzei¬
tung" und sprach sich ihm gegenüber in rückhaltloser Weise über die
Teuerung und die Lebensmittelsrage aus . Graf Sckzwerin-Löwitz
beinerkte, daß die Hauptschwierigkeiien dadrtrch cnffianden sind,
daß die erste Regelung von Reichs wegen zu spät erfolgte. Aber
diese Anklage enthält zugleich auch ihre Entschuidigmlg, da wir
vor vollkoinnren neue Berhllltnisse gestellt waren . Bei der Gekrci-
deversorgung ging man,zunächst nicht von den richtigen Annahmen
aus , denn bekanntermaßen wurden nmh dem Ausgang der ersten
Bersorgungsperiode noch Mengen zur Berfiigling gestellt, die
deutlich erkennen ließen, daß wir unseren Bestand unterschätzt
hatten. Den gleich auffälligen Ergebnissen begegnen wir ans dein
Schweineinarkt. Graf Sch'wenn -Löwitz verurteilte die Slbschlach-
tung von 7 Millionen Schweinen sehr sck)ars . Er bezeichnet« sie
als „Professoren-Schlachttmg". Erfre '.ilich ist, daß unsere Schweine-
bestünde bereits eine so große Zunahme erfahren haben, daß sie
in wenigen Monaten wieder auf der alteti höhe angelcmgt feixt
werden. Trotz der hohen Futterpreise bezeichnete Graf Schwerirl-
Löwitz die Schweinepreise als außerordenlltch stock). Bor eimgen
Tagen wurde in einer Besprechung beim Reichskanzler der Vor¬
schlag gemacht, das Reich solle den Landwirten Futter unter Ciu-
kaufspreis zur Verfügung stellen, um eine Verbilligung der
Schweinehaltung herbeizuführeir. Schatzsekretür Dr . helffertch
stehe diesem Plan wohlwollend gegeniibcr. Voraussespmg ist alle«



iings dabei, wie Graf Schwerin -Läwitz horvorhob, daß die Land¬
wirte, die diesen Vorzug genießen, sich daraus keinen Sondervorteil
verschaffen, sondern daß sie das billig ernährte Vieh auch wieder
billig abgeben. Die preußische Landwirifchaflskammer hat auch
neuerdings den Standpunkt vertreten , daß der Höchstpreis für
Schweine auf 110 Mark festzusetzen wäre, was gegenüber dem
leigen ^preis eine Verbilligung von mindestens 33 Prozent , in vie¬
len fallen bis zu 45 Prozent , bedeutet haben würde. Eine voll-
kommene Vor,chiebung der Marktlage würde eintreten, wenn dis
Donau für Transporte frei sein wird (was inzwischen bereits ge-
schehen̂ist), da die riesigen, in Bulgarien und Rumänien vorhan¬
denen Futtermittel für uns nutzbar gemacht werden können. Graf
Schwerin-Lowitz hob. im Anschluß daran hervor, wie überaus rasch
f$? bte  l ' i^^ oduktllln und damit auch die Fettgewinnung heben
wur-̂e, sobald wir mit erheblichen größeren Futterwengen rechnen
dürfen, Für die Kartoffelsrage sind nach Eintritt des Frostes rasch
^ransportmoglrchkeiten unumgänglich notwendig. Der Eisenbahn-
minister hat deshalb im Einverständnis mit der Militärbehörde
angeordnet, daß Kartoffelsendungen unmittelbar hinter Kriegs-
transporten zu befördern find. Graf Schwerin-Läwitz schloß seine
Ausführungen mit den Worten : Die deutsche Landwirtschaft ver-
urteilt auf das allerscharfste den Kriegswucher. Sie steht nicht an,
auch die,enigen unter ihren Berufsgenossen zu verurteilen , die
durch Unmoralische Ausmitzung einer ihnen günstigen Konjiinktur
gegen alte Grundsätze verstoßen haben sollten. (Jens . Bln .)

l .'"; . «a?* *Miiu/.i»«u4H( ra uihjius  uno Fettvcr-
E! ucvs. vom 28. Oktober, die mit dem 1. November in Kraft ae-
Ä 1 Der § 1, der Dienstags und Freitags das gewerbs-
« >8>ge Verabfolgen von Fleisch, Fleischwaren und Speisen die
M pöer teilweise aus Fleisch bestehen, an Verbraucher verbietet
M nicht nur für Läden, wie hier und da angenommen wird, kon-

auch für Gastwirtschaften. Für sie sind die Tage also reine
MMage. Der § 2, nach dem Montags und Donnerstags Spei en
M Fett nicht verabreicht werden dürfen, ist so zu verstehen, daß
25 förmliche Braten oder Schmoren in Fett verboten ist nicht
"°cr d:e üblichê Zutat von Fett zu Gemüsen, Eierspeisen usw

tla' ® e r 11 rt , 2. November. Wie sich aus verschiedenen
Anzeichen ergibt, bestehen im Publikum vielfach irrige Auf-
fassungen über die neue Verordnung betreffend die Regelung der
Kartoffelpreise vom 28. Oktober 1915. Die Produzentenhöchsipreise
gelten für alle Arten und Sortcii der Kartoffeln, also auch für
Eaa.-^ Salat -, Eicrkartoffeln und dergleichen: sie gelten auch nicht
nur für die bis 29. Febrriar 1916 für Kommunaioerbände zu re¬
servierenden Vorräte (10 Prozent ), sondern für die gesamte Kar¬
toffelernte. Sogenannte Reports , Vermehrungsgebühren ufw.
aidt es nach der neuen Verordnung nicht. Es ist also ratsam, die
Kartoffeln so rasch als möglich an den Markt zu bringen, km ein
längeres Auchewahren keinerlei Vorteile, sondern nur Nachteile
für den Landwirt bringt.

. WBna Berlin,  2 . November. Die Einkaufsgesellschast
bittet um Verbreitung folgender Mitteilung : In der Presse macht
gegenu artig die Zuschrift eines Dresdener Hotelbesitzers die Runde,
daß die Zentral -Einkaufsgesellschaft und die von ihr beschäftigten
Händler benn Verkauf von aus Oesterreich-Ungarn importierten
Eiern ungeheure Gewinne machten, wodurch die Eier für die Be-
volkerung um 5 bis 6 Pfennig das Stück verteuert worden feien.
Wir stellen demgegenüber fest, daß diese Angaben unwahr und
JrL- ’,v£ en.0 , Die beim Eiergeschäft tätigen Händler erhielten
lediglich eine Entschädigung für ihre Tätigkeit lind für das in der
heißen Jahreszeit von ihnen getragene Risiko, sowie für die Auf-
«ibe ihres eigenen Geschäftes, die unter dem üblichen Provifions-
«tze zuruckbleibt. Von übermäßigen Gewinnen der Gesellschaft
kann mcht die Rede sein. Soweit überhaupt Gewinne erzielt wor-

"l»d, werden sie, den gemeinnützigen Aufgaben der Gesellschaft
sprechend , durch anderweite billige Verkäufe ausgewogen
2 “ ' nerkrcj^ Fj )er “T af)rcn  Behauptungen behält sich die
Miellschaft strasrechtliche Verfolgung vor.

WB na Berlin,  2 . November. Der Beirat der Reichs-
vrufungsstelle für dis Lebensmittelpreise setzte am 26. Oktober in
seinem Ausschuß für Vieh, Fleisch, Wurstwaren und Fische die Be¬
ratungen unter dem Unterstaatssekretär Richter fort. Die in Aus-

t gestellte baldige Preisregeluna von Schlachtschweinen und
wemefleffch fand allgemeine Zustimmung. Dabei wurde be-

iant, daß der Anreiz zur Aufzucht von Fettschweinen nicht unter-
vnicrt rrerden dürfe. Für Großvieh sei eine sosortiae Preisreae-
‘“"f . ? ur  vereinzelt gewünscht worden, aber für den Fall unbe-
rahtigter Preissteigerungen soll trotz der vorhandenen Schwieria-
keiten ein Eingreifen auf der Grundlage der fetzigen Preise vorne
AMen werden, ebenso gegebenenfalls -ine Festsetzung von M,n-

für Rinoviehschlachtungen. Angeregt wurde auch
eine baldige Regelung der Preise auf dem Gebiete des Wild-
yandels. Eme Fleisch- und Fettvcrbrauchsregelung in Gastwirt-
fttaften wurde in Aussicht gestellt und eine Erweiterung dieser
Regelung mehrfach gewünscht. Ucber die Bemessung der Preise
^ .̂ ^ schweine und Schweinefleisch und über die Spannuno
zwischen beiden Preisen fand eine eingehende Aussprache statt. '

Der erste fleischlose Tag.
Berlin,  2 . November. Die neue, behördlich angeordnetc

^genannte „fleischlose" Ernährungsweise hat heute beim ersten
-termin die Probe bestanden. Sie ist — das darf gesagt werden —
.glanzend ausgefallen . Die Gastwirte und Pensionatinhaber
mteir innerhalb des ihnen gewiesenen Rahmens in Gestalt von
vuvpe, Gemüse und Fisch in den mannigfaltigsten Abwechslungen
laftlfreuden , bei denen die Gäste wohl kaum — zumal in Anbe
kracht der guten Sache — Not gelitten haben. Inwieweit die für
oic gewerbsmäßige Speisenverabfolgung getroffenen Beft-m
mungcn heilsam auf die privaten Haushaltungen abgefärbt haben
°»rd sich schätzungsweiseergeben. Man darf wohl hoffen, daß die
neue Maßnahme der Streckung der Fleischvorräte zum erwünsch-
Ien Z >el fuhren, und vor allem von dem Verständnis der Bevölke¬
rung getragen fein wird. Viclerfeits wird solches verständige Zu-
^FNwirken aller Beteiligten schon fcstgestellt. Was die Laden-
beschafte betrifft, so hatten viele ganz geschlossen; aber dies geschah
^ d°r irrigen Annahme, daß jeder Verkauf zu unterbleiben habe
^ Verbot betrifft indessen nur Fleisch und Fleischwarcn. Für
vpeck und Fett können die Geschäfte wie sonst geöffnet bleiben,
^ - n^ -lem  scheint sich, wie gesagt, die neue Verordnung gut

Fleischlose Tage.
^ In Wirtekreiscn bestehen noch Zweifel über die Auslegung der
<sekrmiimachung zur Einschränkung des Fleisch- und ' Fettver-

i rt.  j Das Einernten von Kartoffeln und Dickwurzbeständen hat
sich durch die Weinlese etwas verzögert, wird jetzt aber mit dovpei-
tem Eifer gefördert. Auch.die Aussaat des Wintergetreides wurde
bereits .sehr gefördert.

* Bekanntmachung betreffend Beschlagnah.
me und Nachmeldung von Kupfer und Fertigfab-
r l ka t e n. Durch BekanntmachungM.  1/7 . 15. K. R . A. (in Kraft
getreten am 20. Juli 1915) ist eine Bestandsmeldung von .Fertigfa¬
brikaten, d:e ganz oder teilweise aus reinem Kupfer bestehen, ange¬
ordnet worden. Die Verfügung über Kupfer aus Fertigfabrikaten
wurde darin gewissen Beschränkungen unterworfen , doch enthiell
die damalige Anordnung noch keine Beschlagnahme. Neuerdings

nun durch die „Bekanntmachung, betreffend Beschlagnahme
und Nachmeldung von Kupfer in Fertigfabrikaten ", Nr . M. 5395/9.
15. K. R . A. vom 2. November 1615 eine Reihe der in Bekannt¬
machung .V . 1/7. 15. K. R. A. aufgezählten Gegenstände der Be¬
schlagnahme unterworfen . Es handelt sich nach § 2 der Bekannt¬
machung hauptsächlich um gewerbliche Anlagen und Apparate , so-
daß unter normalen Umstünden Privatpersonen und Haushaltun¬
gen von der Beschlagnahme nicht betroffen werden. Der Kreis der
betroffenen Personen usw. legt 8 3 der Bekanntmachung fest. Die
vv>s der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände dürfen an die
Metall -Mobilmachungsstelle des Königlich Preußischen Krieqsmini-
stenums , Berlin W. 9, Potsdamerstraße 10/11 verkauft werden.
Anderweitige Verfügung (auch zur Ausfichrung von Kriegsliefe-
rungenl ) ist nur . mir Zustimmung der Metallmobilmachungsstelle

Wegen Beleidigung eines Straßenbahnschaffners erhält der 46
Jahre alte Hausdiener Karl Kaulbach eine Geldstrafe von 10 Mark.

Wiesbaden. Zum Handelsrichter beim Landgericht wurde
Bankier Eugen Gradenwitz in Wiesbaden , zum stellvertretenden
Handelsrichter Direttor Hermann Hummel fr. in Hochheim wieöer-ernannt.

wc. Heute haben wir den ersten.Tag , an dem der Fleischoer¬
kauf unter Perbot gestellt ist. Die Metzgerläden haben die be¬
treffende Ankündigung in der verschiedensten Art berücksichtigt. Die
Einen lesen offenbar keine Zeitungen , sie wissen nichts von dem
Verbot und verkauften ohne jede Skrupel ihre Ware . Andere
hatten die Erkerfenster geöffnet und dieselbe in großer Fülle ausge¬
legt, wie um dem Publikum das zu Entbehrende recht zum Bewußt¬
sein kommen zu lassen, während Dritte — und das ist zweifellos die
Mehrheit — Türen und Erker geschloffen hatten . — Die 'Aufliefe¬
rung von Sonnenblumenkerncn bei der Stadt war eine verschwin¬
dend geringe. Vielfach wurde vollständig wertloses Zeug oher dis
ganzen Blumen gebracht. — Bei dem Einbruch in die Katholische
Kirchenkasse scheint den Beteiligten keine nennenswerte Beute zu¬
gefallen zu sein. Sie versuchten vergebens den „Feuerfesten" Xis
sprengen und auch sonst haben sie kaum etwas des Mitnehmer.;
wertes ergattern können. — Im verflossenen Monat Oktober wur¬
den, ans Wiesbaden 20 Gestorbene durch Feuer bestattet, darunter
12 im hiesigen, 8 im Mainzer Krematorium . — Der im Jahre
1898 dahier geborene Fuhrknecht Karl Schlosser hat sich mit 131

nu[ä| fig. Für alle Personen, die ihrer Meldepflicht nach Verfügung ! Mark, die er seinem Arbeitgeber veruntreut hat, aus dem Stäub«lYJ. 1/7 . 1h V? 9f Mafia ** rrtcki 0.7-,., -",t, ~ r . - . . . I namrr .rf*f STT>jf v-  crv _ r V n—ri l ' -rV; nicht genügt haben, wird eine neue
Meldefnst bis zum 30. November 1915 gefetzt. Es wird dringend
davor gewarnt , diese Nachfrist ungenutzt verstreichen zu lassen, da
ein Unterlassen der Meldung strafrechtlicheVerfolgung nach sich
zieht. Die Bekanntgabe der neuen Verordnung M. 5395/9. 15. K.

*f: ^nfolgt in der üblichen Weise durch die zuständigen Militär¬
befehlshaber mittels Anschlages und Abdruckes in amtlichen Zei¬
tungen Die Beschlagnahme von fertigen, gebrauchten und unge¬
brauchten Gegenständen aus Kupfer. Messing und Reinnickel nach
Bekanntmachung M. 325/7. 15. K. R. A. bezw. /tf . 325 p/7. 15. K
pr- A„ mit deren Durchführung die Kommunalverbände beauftragt
sind, hat mit der Verordnung M. 5395/9. 15. K. R. A. nichts zu tun

ers des Innern
terstützungen  lau-

* Die Berfügung des Minist
betr. Erhöhung der  F a m i l i e n u n l
tet wörtlich:
- n Rücksicht auf die außerordentliche Steigerung der Preise
fast aller Lebensmittel werden die nach 8 5 des Gesetzes vom 28.
Februar 1888/4. August 1914 an die Kriegerfamilien zu zahlen
oen Mindestsätze der Familienunterstützungen für die Monate No-

£>15 einschließlich April auf 15 Mark für die Ehefrauen und
^5 '' ’ ^ Ur Ö!e f° n^' 8en  unterstützungsbcrechtiatcn Verlonen

>Le lp ^ ere Erstattung dieser Beträge aus Reichsmitteln
gemäß tz 12 des Gesetzes wird Sorge getragen werden.
*,*.,* ^ Erhöhung der Mindestsätze darf von den Lieferungsoer.
banden nicht etwa als Anlaß angesehen werden, nunmehr die von

gewährten Zuschüsse entsprechend herabzusetzen. Die
Maßnahme bezweckt keineswegs eine Entlastung der Lieferungs-
ocroande, sie soll vielmehr den Familien von Kriegsteilnehmern
^ ...f' ollem Umfange zugute kommen. Die Lieferungsverbände
El 'en ..dah.fr die ihnen hierdurch erwachsenden Mehrausgaben bis
zur Erstattung durch das Reich ganz auf sich nehmen.

x>m übrigen gibt Mir die Tatsache, daß bei den Zentral-
instanzen täglich zahlreiche Beschwerden von unterstützungsberech-

Ehefraiien und anderen Angehörigen von Kriegsteilnehmern
>mmer für unbegründet erachtet werden

sonnen, Veranlassung, erneut darauf hinzuweisen, daß eine von
dÄngeN Êrfordern^ ' ist.̂ " ^ ^ der,Pedllrftigkeftsfrage ein

kraft beeinträchtigende Gefühl ferngehaltsn wird, für feine Anoe^
WpCIH "Mt genügend gesorgt. In vielen Fällen wird die

Bedurftigkeiisfrage unter Hinweis auf die Arbeitsfähigkeit und Ar.
zur die Ehefrau oder sonstige Angehörige ver

nemt. Ganz gewiß müssen diese dazu beitragen, den zum Lebens¬
unterhalt erforderlichen Verdienst möglichst' selbst zu erwerben Es
darf aber h'^rbe, nicht außer acht gelassen werden, daß die Aus-

- / Uckung der Arbeitskraft bei Ehefrauen nicht selten durch das Vor-
\ handensein von kleinen Kindern, die der mütterlichen AuM,t nicht

entoehren können, erschwert wird. In solchen Köllen wird des-
)alü wenn nicht eine anderweite sachgemäße Beaufsichtigung der

fWe  Unterstützung nicht unter Hinweis auf dieÄrbeltsfahiffkeit versagt werden können. Es darf auch nicht un-
^ruckstchtigt̂ bleiben, daß bei der langen Dauer des Krieges die

ö :n von Mitteln zur Bestreitung
des Lebensunterhalts in die Erscheinung tritt , sondern sich auch in
der Notwendigkeit der Beschaffung von Kleidungsstücken aller Art
K>mn  Wmters — von Brennmaterial äußert.
Wenn derar ige Bedürfnisse durch Naturallieferungen befriedigt
werden so ' st dagegen nichts cinzuwenden; kür erforderlich halte
ich es aber, daß diese Naturallieferungen angesichts des für sie not-
TOinh,mf/ e1 !n 15 grasten Kostenaufwandes nicht auf die
Mindoftunterstutzungen in Anrechnung gebracht, sondern als Zu-
Ü8ü.-^ ŝ ^sstttnden ĝewährt werden. Die Lieferungsvcrbönde ge-

gemacht. — Mit dem heutigen Tage findet die Nagelrmg des CL-
sernen Siegfried durch die Schüler der Volks- und Mittelschulen ihr
Enür. |

wc- Der Fuhrknecht Karl Schlosser aus Wiesbaden , der dieser
Tage seinem Brotherrn mit 131 M . durchgegangen ist, konMe nach
aus Köln hier eingelaufenen Nachrichten dort bereits festgenommcn
werden. — Zur Zeit treibt sich wieder viel Gesindel in Wiesbaden
herum, vor welchem man alle Ursache hat , auf der Hut zu sein. In
mehreren Häusern sind auch wieder nächtlicher Weile Einbruchs-
diebftähle verübt worden. — Heute ist, abgesehen von einer Person,
unser ganzes Feldschutzpersonal zu den Fahnen einberufen und
durch Hilfskräfte ersetzt worden. Es kommen dabei nicht nur die
gedienten Mannschaften in Frage , sondern auch die, welche nicht
mit der Waffe ausgebildet find.

Erbenheim. Mit dem Eisernen Kreuz wurde ausgezeichnet:
der Landwirt Louis Born aus Erbenheim.

Bierstadt. Etwa 300 Hafen betrug die Anzahl der Strecke bei
der am Samstag hier abgehaltenen Treibjagd.

Dotzheim. Am Sonntag nachmittag fand die Wahl des Nach-
Mer - kvv Dekan Eibach statt. Von den beiden kirchlichen Körper-
chaften wurde einsttmmig Dekan Valzer in Eckelshausen im Kreise
Biedenkopf, der anfangs der 1390« Jahre hier kurze Zeit als Vi-
rar tätig war , als Pfarrer für Dotzheim gewählt.

Oestrich. Der Betrieb der Landebrücke ist bis 1. April wegen
Einberufung des Personals zum Heeresdienste eingestellt.

Höchst. In der Samstagnacht stürzte der 23jährige Zimmer¬
mann Krug aus seinem Wohnungsfenster auf den Hof. Er kam in
hoffnungslosen Zustand in das Krankenhaus.
, . .^ Ekfurk . Wegen Landfried elisbruch  haften sich 16
bis 18 Burschen von Eckenheim und Prenngeshenn vor der Straf-
kammer :n Frankfurt zu verantworten , weil sie „nach Land-Art
und -Sitte d-e auswärtigen Burschen verbläut hatten , die den ein¬
heimischen Mädchen den Hof machten. Dag Urteil fiel mild« aus-
wegen Körperverletzung wurde einer zu 50, einer zu 30 und einer
zu 10 Mark Geldstrafe verui-tcilt, alle übrigen wurden frcige-jprochen. °

fUmlgflfdrii. T Die hiesige Hofhaltung der Großherzogin-
Mutter von Llixemburg wird am 3. November aufgelöst. Die
Großherzogin begibt stch an diesem Tage bis auf weiteres nach
Karlsruhe zu ihrer Tochter, der Großherzogin Hilde von Baden.

Braunfcls . Die vier Söhne und der einzige Schwiegersohn
cE in Köln, der längere Jahre in unserer

... , Stadt gewirkt, haben das Eiserne Kreuz erhalten . Alle ftinf beiver- | ver Manne . * '

Me dürfen Montags und Donnerstags nicht . mit gelassenem
gegeben werden. Für Krankenhäuser, Altersheime und ähn-

>che Anstalten besteht die Möglichkeit, Ausnahmegenehmigungen
die Behörden zu erlangen . Pferdefleisch fällt nicht unter 4>ie

g, vrdnung. Kleinschlüchterdürfen, wie bisher, am Dienstag und
meitag ihre Einkäufe bei den Großschlächtern machen. Kolter
Mten gilt als Aufschnitt. Der Verkauf von italienischem Salat

gewöhnlich Fleischreste enthält, ist an den fleischfreienTagen
C 0, ™' Den Schlächtern ist der Verkauf aller Wurstwaren an
P fleischlosen Tagen untersagt , dagegen dürfen Gastwirtschaften
^urstwaren als Beleg auf Broten verabfolgen. Kasinos, die 'qe-
..^ niäßig Flejfch abgeben, fallen unter die Verordnung, das
xeiche gilt für Pensionen in Privathäusern . Gastwirffchaften dür-

oie Fettoerbrauchsverordnnng nicht dadurch umgehen, daß sie
lick & Zubereitung von Fleisch das an diesem befindliche nattir-

FOtt nicht, wie bisher, entfernen, sondern zur Zubereitung
betreffenden Fleischgerichts benutzen.

miaen chren Ä-rpflichtungen nich7'fch°n, wei-n fi? 7 °n d" Fa-
dr̂ ^ ' eger d:e Unmittelbare Not fernhalten , sondern sie

h °wÛ hr verbunden , ihnen — wenn auch naturgemäß
tn bescheidenen Grenzen — ein Leben zu gewährleisten, das
".eben der Existenz der Familie auch die Möglichkeit der Er-
nrtrHM ÖCVr n?,er burtt> öie 25Iutter  bei Abwesenheit des Vaters

^l er/l1rI3.l0e,nn niri)t ""Here Einnahmequellen hin-
zutreten, oie Mindestsätze trotz der Erhöhung bei den gegenwärti-
au^ der̂ Hand ^b^^^ ^ häufig nicht hinreichen werden, liegt

Jamilienunterstützuckgen werden in der Regel auch dann
K?,? , m 2fn f^ oriSen  von Kriegsgefangenen oder Vermißten weiter

-u xhlen fem, wenn ihnen nach § 23.2 der Kriegs -Befoldungsvor-
9-a xae  des Ernährers oder ein Teil derselben

wird . Bei Beurteilung der Bedürftigkeit ist in diesen
"7Betracht zu ziehen, daß der Ernährer keine Ersparnisse

Im  ml ch Hause schicken kann, im Gegenteil selbst auf Zuwen-
Hause angewiesen ist. Eine Kürzung oder Ent-

.Familiemmterstützung wird daher nur in denjenigen
m ^ 'su bssFht>gt sein, in denen nach Lage der Verhalt-

' hüll iPi -af “^ t Quf d-e Höhe der Lvhnungsbeträge eine Be-üurftuzkelt nicht mehr anzuerkennen ist.
j id> E Anlaß eines Einzelfalles darauf auf.
merksam, daß allem auf Grund der Zeichnung eines mäßigen Be¬

ttrages auf eine Knegsanleihe die Frage der Bedürftigkeit noch

f » -Ms « .« asH

vor-. HA ersuche die Lieferungsverbände, gefälligst erneut auk
klm me ofich tspunkte hinzuweisen und erwarte , daß sie sich eine

taT L" ' rur  Venfionen in Pr,vatyau,ern . Gastwirffchaften dür- l  unterstchnmg ' angeÄ7n " le' i?/ T Jamilien.

Wort fnr Wort und Satz für Satz in dieser Berfümma .wuat
. - ! l °^ uer Teilnahme und werktätigster Fürsorge für^diê Ang?!

die draußen kämpfen für des

ßilerfei ms
Jl e Mchen Soldalengräber auf dem hiesigen'

Städtischen Friedhöfe waren Sonntag und Montag das Ziel vieler
Tauserde von Besuchern aus Rah und Fern . Die große Zähl der
hiesigen ttestungslazarette bringt es mit sich, daß hier mehr als an
anderen Orten die an ihren Verwundungen gestorbenen Krieger
ziir letzten Ruhe bestattet,werden . Eine lange Reihe schlichter
Heldengraber ist bereits auf dem für die Gefallenen des Weltkriegs
bereit gestellten Teile des Friedhofs erstanden . Hier liegen unsere
Heldensohne aus allen deutschen Gauen in nächster Rühe der Rer
gestorbenen feindlichen Soldaten friedlich beisammen, Offiziere und
Gemeine nebeneinander, wie sie im Schützengraben brüderlich
neben cmanb-er gefachten, auf jedem Grabhügel unter einem

«!n M 'Üftes Holztäflein mit dem Namen des'
7 Mbon . Kein Grab war ungefchmückt, mochte auch der darin

W bloben im  Norden oder im
Süden im Osten oder Westen haben. Die Militärkapellen spieltest
mn Morgen auf dem Friedhöfe ihre Trauerweisen . Seitens der
fvöhlre prarar l" .früheren Jahren di- Veteranen-
graber , fowiv die Grober der hier ruhenden französischen und
beilgeschmückt®° baten mit  Blumenkränzen in den hessischen Far-
c- - Itvinz . Ein Opfertag des Roten Kreuzes soll unter dem

Großherzogs und der Großherzogin am 25. November
" ^ bt5  Großherzogs in ganz Hessen staltfinden. —

kl / ? tt a e n r a n z o s e n sind Montag abend im Haiiptbähn-
hof Mehrere Wagen angekommen. Es waren jüngere und ältere
Le“” ' biC "«ch einem größeren Lager weiter geleitet wurden. Sis
trugen den neuen grauen Stahlhelm.
iit,/ ^ chk̂ ^ l>«usen. Im hiesigen Kreise kostet das .Pfund Brot“m9f“ '»

^ ahJ  pensionierte Lokomotivführer
SS o| 2 ? ©IriÄt StWe )UUinter' br^ l das Genick und

jleism/m ? ?/l 'M^ ? ies-gen Metzgermeister haben das Schweine-
fteijch um 20—a ) Pfg. für das Pfund herabgesetzt.
™ J ? ' ®CTneinüer7  beschloß, bei der Militärbehörde
wegen Ueberlassung von vier erbeuteten Geschützen bcbuks Aus¬
stellung auf den hiesigen öffentlichen Plätzen vofftellig zu werden.

vermischter.

vor,

vassauische Nachrichten.
^"chheim.
c- Weingeschöfte ist die Nachfrage nach»1915sr sowie auch
-7 altere Jahrgänge etwas lebhafter geword-n. Bon der dies-
Fingen Weinernte wurden einige verfrühte Verkäufe abae-

lfcn zum Preise von 600—700 Mark für ' das 'A Stück Most
jTirtgerer Lagen . Gefordert wird jetzt fast gerade das Doppelt».

Neue, der sich sehr schnell und gut klärt, verspricht in Güte' w viel. i
* Mit dem Aiibm, zur Erweiterung des Malchinenraume4 des

^. / 'NPtätsiverkes wird jcift begonnen. Der große Zuwachs an
^aUüffcn an das Lichinetz machen eine Beschleunigung dcp Cr-
"Nrung nebst Verstärkung der Maschinen dringend nötig.

Pve und Zukunft. Dafür werden dem P 're/,ßjschen
Ü boa Hauern die vielen Hunderttausende Dank wissen die

hm™/ 05 r - bcr  herrschen den Teuerungsverhältnisse dem Winter ' mit
„T, S » en .tgegengc ehen hatten und nun voller Vertrauen
"die  Zukunft blicken dürfen. Herr v. Locbell hat aber mlhr ge"

kttt ' unsrer ^L ** ™*e\  die Kampfes- und Opferfreudig-

düniL ihL das

(BcOaS chöffengericht.  Die Strafe von 1 Monat
Ebritt ^von Mppi den erst 18 Jahre alten 5)ausburfchen Konrad
Dm ? Wfftral' ej? i0c  Ic,0c bei  dein Metzgeirneister
m : . t _7 l,Jtrn 8 hatte, am 22. September in aroei ttiliMP., tn

nn,m?Mml ^ „kelllose Tag ist in den Berliner Gasthäusern, in den
c" kleinbürgerlichen, durchaus befriedigend

ü!fn2 ! ' ,s Ci Speisekarten weisen eine große Mannigfaltigkeit
gekochter oder sonstwie unter Vermeidung von Fettzusatz berefte-
Die ^ ttillcÄ ' il ^ ^ i' der etwas ihm Zusagendes finden kann.Die f«meii .ftotelkuchen, wo es weniger auf billige Speisen an-
ttäcken' rn"b "̂ ick verhältnismäßig leicht, aber auch die Gast,
statten, wo mehr mit der Allgemeinheit gerechnet werden muß
Ui «tt nicqts zu wünschen übrig . Welche Abwechselung trotz der
Veschranlung geboten werden kann, zeigt folgende Speisenane--

,cku° cmem angesehenen Bierhaus in der Friedriclstraße .-
al ? ibvuho mit Einlage. Deutsche Graupensuppe . Blut - und
Leberwurst mil Sauerkohl und Kartoffeln . Hühnerbrust in Brüb-
rc.s und Spargel Königsberger Klops . Löffxlerbsen mit SRtz-
bem. Teltrwer Rüben mit Rinderbrust . Hammelrücken mit
Kapcrntunke. Kasseler Rippespeer. (T . R .) ^ " '" '" " rucken mlt
„a  Kriegsfreiwilliger , der bei Ausbruch des Krieges
,Z ^  geeilt war und es inzwischen Am
compÔ ^ sdiensttuer gebracht hat, kam kürzlich auf einem Dienst-

September in zwei Filialen
Vln SetrQ0 üon 333  Mark unterschlug

fr uno ging durch nach Hamburg, wo er feflgenommen wurde —

(Vhl h/r»?hitlÖÖr-ln- mit„ 2/ufraumunggarbeiten beschäftigt waren
Ein beleibter „Schipper" bemühte sich im Schweiße seines Anae-
sichts, einen angekohlten Balken aus dem Schutthaufen zu ziebeii
was ihm aber nicht gelingen wollte. „Setz di? doch dropp unwchp



# paar mol , dann geiht he loß !" ruft der mit dem Hegen dem Sol - 1
Katen zu. Dieser klappt die Hacken zusammen und stottert ein
„Zu Befehl . Herr . . .". Das andere bleibt ihm in der Kehle
stecken und dann platzen beide aus in urkrästiges Lachen. Der
Jüngling hatte feinen Mathematiklehrer vor sich, der das Physika-
lifche Gesetz von der Hebekraft aus dem Katheder so glänzend be¬
herrschte und doch nicht onzuwenden verstand . Ja . Theorie und
Praxis ! Sie haben gemeinsam den Balken aus der Klemme ge.
zogen und dann gut gefrühstückt. Dabei philosophierte der Ober¬
lehrer im fröhlischen Anblick seines ehemaligen Schülers : „Ja.
aus dem Knaben wird ein Mann ."

Der Kuhmelker als Lebemann . In dem D -Zug , der in der
5)0(6* zu Sonntag aus dem Osten in Berlin ankam, fiel ein Reifen¬
der dem Zugschaffner schon durch sein ungewöhnliches Aeuheres
auf . Der Mann trug zu einem Reiseanzug Zylinder und Lack-Ke. Bei einigen Mitreisenden machte er sich bald sehr beliebt., er gab ihnen im Speisewagen zum Besten , was sie nur be-
gehnen . Besonders freigebig war er einigen Feldgrauen gegen¬
über , die in Urlaub fuhren . Der Zugschaffner behielt den Reisen¬
den etwas im Auge und sah bei einer Gelegenheit , dah er eine
große Summe in seiner Brieftasche hatte . Sein ganzes Gebühren
kam ihm so verdächtig vor , daß er auf dem Bahnhof Friedrich-K einen Kriminalbeamten aus ihn aufmerksam machte. Dercht bestätigte sich bald. Der Reisende wurde von dem Kri¬
minalbeamten angehalten und entlarvt als ein Kuhmelker Viktor
Okroy. ein Mann von 32 Jahren , der aus einem Gut bei Langftihr
in Stellung gewesen war . Dort hatte ihm der Besitzer seine Kin-
der und den Hof anvertraut , während er mit seiner Frau zur Be¬
erdigung seiner Sciimiegcrmutter gefahren war . Okroy lohnte das
Vertrauen damit , daß er ein Zylinder -Bureau erbrach, eine Brief¬
tasche mit 3000 Mark herausstahl , die sechs Kinder seines Arbeit¬
gebers im Stich ließ und zunächst nach Danzig fuhr. Hier kleidete
er sich neu ein, kaufte auch eine goldene Uhr mit Kette und einen
riesigen Reisekoffer und dampfte nach Berlin ab, um hier einmal
einige Tage den Lebemann zu spielen. Unterwegs hatte er schon
1600 Mark ausgegeben . 1400 Mark wurden ihm noch abge-
nornmen

Elberfeld . Der Polizeisergeant Lüdecke. der gegenwärtig der
Kriminalpolizei zugeteilt ist, hat Dimstag nachmittag im Bureau
des Polizeigesängnifses zwei ihm zugeführte Einbrecher zu verneh-
itten gehabt , die in Essen 1200 Mark gestohlen hatten . Während
der Bernehmung schoß einer der beiden den Beamten durch drei
Schüsse nieder . ' Beide Verbrecher versuchten zu entfliehen , wurden
aber bereits im Hausflur des Gebäudes festgenonnnen . Lüdecke
war sofort tot. Die beiden Verbrecher sind 15- bis IMhrige Bur¬
schen. Sie wollen aus Esten stammen rmd geben sich als Gebrüder
Neumann aus.

Die Generalstabskarte.
" Eines der wichtigsten Hilfsmittel der Kriegführung ist die Gene¬
ralstabskarte . Von ihrer Güte hängt der Erfolg wesenttich ab.
Diesem Umstand hat man auch in allen größeren Staaten Rech¬
nung getragen : während man sich in den Kriegen früherer Zeit
mit irgendwelchen Karten behalf, wie mansie eben geradeaustrieb,
sind jetzt — angegliedert an den Generalstab der Armeen beson¬
dere Abteilungen geschaffen worden , denen ausschließlich die Her¬
stellung der Generalstabskarten obliegt . Die Mitglieder dieser Ab¬
teilungen sind Offiziere , die in der Aufnahme und im Vermessen
des Geländes sowie im Auszeichnen von Karten besondere Uebung
besitzen Wegen der engen Verbindung dieser Abteilungen mit
dem Generalstab heißen die für Kriegszwecke hergestellten Karten
auch „Generalstabskarten ". Vorbildlich für ihre Anfertigung wirkte
in Bayern vor nahezu hundert Jahren das „topographische
Bureau " des Generalstabs , das die bayrischen Karten herausgibt.
In Preußen wurde im Jahre 1862 der Generalstab mit der Auf-

?abe zur Herstellung der Karlen des Landes betraut. Offiziereaben sich durch ihre Verdienste um die Landeskunde Weltruf er¬
worben . Es fei in dieser Hinsicht nur an den späteren bayrischen
General von Raus erinnert , der in den zwanziger Jahren des vo¬
rigen Jahrhunderts bei Gelegenheit der Herstellung einer Gene¬
ralstabskarte als erster den Gipfel der Zugspitze bestieg. Andere
wieder wurden berühmte Forschungsreisende , so vor allem der
österreichische „Mappierungsoffizier . wie dort die Offiziere der
topographischen Abteilung des Generalstabes heißen , Julius von
Payer , der, nachdem er durch seine Vermessungen das Ortlergebiet
erschlossen hatte, sich durch seine Rordpolfarten einen unsterblichen
Namen machte.

Die Art und Weise, wie eine Generalstabskarte entsteht. ,st
nun in allen Ländern die gleiche. Das Land wird in einzelne
Dreiecke eingeteilt , deren Ecken durch Türme , Stangen oder son¬
stige weithin sichtbare Einrichtungen gekennzeichnet werden . Man
kann sich die Sache so vorstellen , als ob durch diese Dreieckspunkte,
zwischen denen die Begrenzungspunkte der einzelnen Dreiecke zu
denken sind, das ganze Land mit einem Netz überspannt würde,
das aus zahlreichen Dreiecken besteht. Jedes Dreieck wird dann
für sich vermessen, wobei die eben erwähnten Eckpunkte, die soge¬
nannten „Netzpunkte", vorzügliche Dienste leisten. Man bestimmt
zunächst ihre geographische Länge und Breite und gewinnt da
durch die genaue Grundlage für alle übrigen noch zu bestimmen
den Einzelpunktc . Deren gibt es nun zahlreiche. Bei Wanderun¬
gen auf Straßen , in Wäldern , ja sogar auf Wiesen usw . wird man
zahlreiche kleine viereckig behauene , etwa handbreit über den Erd¬
boden hervorragende Granttsteine bemerken, in deren Oberfläche
ein Kreuz eingemeihelt ist. Diese Steine , die zu Hunderttausen¬
den über das ganze Land zerstreut sind, und an denen man ge¬
wöhnlich achtlos vorübergeht , dienen gleichfalls dem Zwecke der
Landesvermestung . Durch sie wird jedes große Dreieck wieder in
kleinere Dreiecke eingsteilt , deren Inhalt wieder für sich vermessen
und genau ausgezeichnet wird . So erhält man allmählich ein Bild
des ganzen zu vermestenden Landteils , das der aufnehmende
Offizier in ein auf dem sogenannten „Meßtisch" liegendes Blatt
eingezeichnet , dos deshalb „Meßtischblatt" genannt wird . Es ent¬
hält eine Darstellung des Geländes in ziemlich großem Maßstabe
Nach dem ausgenommenen Meßtischblatt wird von geübten Zeich
nern die eigentliche Generalstabskarte in kleinerem Maßstabe auf
gezeichnet und auf lithographischem Wege vervielfältigt.

Diese Karte redet nun ihre besondere Sprache , die sehr klar
und deutlich ist, die man aber verstehen muß . Für olles , was sich
auf dem Gelände befindet , hat sie nämlich ihre eigenen Zeichen
So werden Nadelwälder durch zahlreiche spitze Winkel dargestellt,
die ein Abbild der Fichte im kleinen sind. Laubbäume werden
durch kleine Kreise wiedergegeben , Landstraßen mit Alleen beste
hen aus zwei parallelen Strichen , an denen rechts und links
Punkte angebracht find, die die Bäume darstellen . Bei Straßen
ohne Bäume fehlen diese Punkte . Gewöhnliche Landwege bestehen
nur aus einem einzigen Strich . In ähnlicher Weile gibt es
Zeichen für Eisenbahnen , fiir Kirchtürme, Mühlen , Forsthäuser
usw . usw . Die Karte ist so gehalten , daß sich das Land in ähnlicher
Weise darstellt , als ob man es, wenn man darüber hinwegfliegt,
von oben sähe. Wer sich also gut in den Gedanken , dah er über
dem Lande schwebt und darauf herabsieht, hineindenken kann,
wird sehr leicht imstande sein, Generalstabskarten zu lesen. Die
Höhen werden entweder durch Schraffierung dargestcllt , die um
so dichter wird , je steiler die Böschungen sind, oder durch soge¬
nannte „Höhenkurven ", wobei man sich die Erhebungen durch
parallele , in gleichmäßigen Abschnitten geführte wagerechte
Schnitte zerschnitten denkt. Die Schnittlinien geben dann ein ge¬
treues Abbild der Erhebung , wobei sie wiederum als von oben
gesehen gedacht sind. Während z. B . die österreichischen General,
stabskarten in der ersterwähnten Art , also in Schraffierungsma.
nier gehalten sind, hat man für die deutschen das Verfahren der
Darstellung durch Höhenlinien bevorzugt . An jeder Karte ist der
Maßstab genau angegeben , in dem sie gehalten ist, so daß man
durch Nachmessen die Länge von Wegen usw. ohne weiteres be
ftimnien kann.

Bei den Generalstabskarten kommt es in erster Linie darau
an . daß sie sehr genau ausgeführt sind: bilden sie dach die Grund¬
lage aller Heeresbewegungen . Man muß nicht nur zu erkennen
imstande sein, wie das zu durchschreitende Gelände aussieht , son¬
dern man muß auch die Länge der Wege und die Dauer der
Märsche nach den Karten berechnen, die Unterkunftsverhältnisse
ermitteln usw. Dann bilden sie noch ein äußerst wichtiges Hilft,
mittel bei der artilleristischen Beschießung von Zielen , deren Ent.
fcrnung oft nur mit Hilfe der Karte festgestellt werden kann. Unter
allen Karten der Welt haben sich besonders die deutschen wegen

der großen Genauigkeit , mit der sie hergestellt sind, einen besonde¬
ren Ruf erworben . Sie sind in ihrer ganzen Durcharbeitung und
Herstellung ein Abbild deuffchen Fleißes und deutscher Gründlich¬
keit.

»unter Merle«.
Düsseldorf. 31. Oktober. Ein Händler hatte an Künden nur

dann Petroleum abgegeben , wenn sie auch Waren obnahmen . So
gab ec bet Warenentnahme von SM  1 Liter , von 3 M einen hal¬
ben Liter und von 1.50M  einen viertel Liter Petroleum . Die Straf¬
kammer verurteilte ihn zu drei Tagen Gefängnis.

3n einer weiche festgeklemmt und zu Tode gefahren . Der
Kesselheizer Selchow aus Hciiigenfee , der auf dem Heimweg von
der Fabrik nachts, um den Weg abzukürzen , den Bahndamm über¬
schritt, geriet hierbei mit einem Fuß in eine Weiche und wurde,
ehe er sich befreien konnte, von einem Personenzuge überfahren.
Bei Tagesanbruch wurde der Unglückliche gesunden ; er starb bald
darauf infolge Verblutung.

Dresden . Der hiesige Rechtsanwalt Nettke wurde auf Veran¬
lassung des Dresdener Untersuchungsrichters in Berlin verhaftet.

Mannheim . Vor der Börse lief mittags eine junge Frau , die
einem Straßenbahnwagen ausweichen wollte , in einen anderen
hinein , wurde überfahren und blieb auf der Steile tot . Die Per¬
sönlichkeit ist noch nicht festgestellt.

Mülheim (Ruhr ). Die hiesige Jugendwehr griff bei einer
Felddienstübung in einem Wäldchen in Heißen zwei der Gefangen¬
schaft entwichenen Engländer auf , die der Militärbehörde über¬
geben wurden.

fkiiefte Nachrichten.
»e»elche«-Neik

v Im  tea heNÜse» Berliner ZRotfeafiiftara. '
Piioottrlegramm«.

Berlin.  Nach neueren Berichten aus Sofia versuchen die
von den Bulgaren verfolgten Serben sich zu sammeln , haben je¬
doch keine Hoffnung , mit Erfolg Widerstand leisten zu können. Die
bulgarische Armee marschiert nach übereinstimmenden Berichten in
verschiedenen Blättern siegreich gegen Risch; drei Viertel der
Strecke Pirot —Risch hat sie hinter sich. Die Verluste der Serben
bei den großen Kämpfen um Veles werden dem „Berliner Tage¬
blatt" zufolge auf 25 000 Mann geschätzt.

Berlin.  Die Wichttgkeit der Eroberung von Pirot besteht,
wie General Hnhoff >m „Tag " aussührt , darin , daß damit nach
der Einnahme von Belgrad der zweite Endpunkt der Eisenbahn,
die Haupt-Lebens - und Verkehrsader Serbiens in die Hand der
Verbündeten kam. Mit dem Fall von Pirot und Zajccar wurde
der Plan Serbiens zerstört, die Truppen der Verbündeten ge¬
trennt zu kalten . Der Weg für die Hcranschaffung des Belage-
rungsmater 'iols steht jetzt offen . Der Munitionserjatz von Sofia
aus und eventl . unter Zuhilfenahme der jetzt freien Donauschiff¬
fahrt von Oesterreich her ist jetzt gesichert. Die ursprünglich ge-
treimten Verbände sind vereinigt . Letzterer Umstand bildet eines
der wichttgsten Ereignisse des b.sherigen Feldzuges gegen Serbien.
Es sei nicht nur von oen betelligten Truppen mit Jubel begrüßt
sondern von ganz Europa bewundert , als ganz besonders wichttg
erkannt unb gewürdigt worden.

Berlin.  Laut „Berliner Tageblatt " ist der zuletzt in Düssel¬
dorf ansässige Gejchichtsmaler Ernst Räber , der frühere lang¬
jährige Lehrer an d«r Düsseldorfer Kunstakademie , in Düsseldorf,
66  Jahre alt , gestorben.

Erklärungen des englischen Ministerpräsidenten.
WB na . London,  2 . November . Unterhaus . Minister

Präsident Asouith gab in dem gedrängt vollen Hause, von
warn em Beifall begrüßt , seine mit Interesse erwarteten Erklä¬
rungen ab. Er sagte, er werde der Nation so weit als möglich d,e
gegenwärtige und die zu erwartende Lage schildern. Die Ration
sei heute ebenso entschlossen, den Krieg bis zu einem erfolgreich »»
Abschluß fortzuführen , wie man ja auch der Regierung alle Mittel
zur Erreichung dieses Zieles anvertraute . (Lebhafter Beifall .) Der
Horizont sei zwar teilweise bewölkt gewesen , aber die Aussicht
habe sich wieder gebessert. Man brauche einen grenzenlosen Vor¬
rat an Mut . Es gebe ein« kleine Coterie berufsmäßiger Klage¬
weiber , aber das Volk als Ganzes ermangele nicht der Eigenschaf¬
ten , die er erwähnt habe. Asquith sprach weiter von den bedeuten¬
den militärischen Errungenschaften des Landes , das niemals den
Ehrgeiz befesien habe, ein Militärstaat zu sein. Die Flotte habe
ricfige Ueberseeoperationen ausgesührt mit einem Verlust an Men¬
schenleben, der bedeutend weniger als Vio Prozent ausmache . Sie
habe alle Meere von deuffchen Kriegs - und Handelsschiffen ge¬
säubert. Die deutschen Taten zur See seien aus sporadiiche i>"d
stets abnehmende Anstrengungen verstohlener Unterseeboote redw
ziert worden . Die Lage an den Dardanellen werde von der Re^
gierung auf das sorgfältigste erwogen , nicht als isolierter Gegen¬
stand, sondern als Teil einer größeren strategischen Frage , die
durch die jüngste Entwicklung auf dem Balkan aufgeworfen wurde.
Asquith wies darauf hin, daß alle Schritte mit den Miierten ge¬
tan worden seien, da wir — sagte der Premierminister — nicht das
Eigentum unserer Verbündeten hinter ihrem Rücken verschachern.
Es bestanden gewichtige Gründe , b's zum letzten Augenblick zu
glauben , daß Griechenland feine Vertragsoerpflichtungen gegen¬
über Serbien erfüllen würde . Veniselos ersuchte am 21. Sepstem-
ber Frankreich und Großbritannien um 156 060 Mann , wobei ab¬
gemacht war , daß Griechenland mobilisiere . Aber erst am 2. Ok¬
tober stimmte Veniselos der Landung britischer und französischer
Truppen unter formellem Protest zu. Am 4. Oktober erklärte
Veniselos , Griechenland müsse an dem Vertrag mit Serbien fest-
halten . Der König ignorierte diese Erklärung und Veniselos
dankte ab. Die neue Regierung proklamierte die Neutralität , ob¬
wohl sie den Wunsch ansdrückte, mit den Alliierten auf freund¬
schaftlichem Fuße zu stehen.

"ffOefilicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des General -Feldmarfchalls
von Hmdenburg.

Bor Dünobvrg fehlen die Russen ihre
fort. Bei Illuxt und Garbunowka wurden sie abgewie-
scn. Viermal stürmten sie unter außergewöhnlichen Ver¬
lusten vergebens gegen unsere Stellungen bei Gaieni
an. Zwischen Swenlen - und Ilsen -See mutzte unsere
Linie zurückgenommen werden : es gelang dort den
Russen, das Dorf Mikulifchki zu besehen.

Hoeresgruppe des Geueral-Aeldmarfchalls
M »z Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Am Oginski-Sanal wurde ein feindlicher Vorstoß

gegen die Schleuse von Osaritschi abgeschlagen.
Beiderseits der Straße Lifowo -Lzartorysk sind die

Rüsten erneut zum weiteren Rückzuge gezwungen : 5
Offiziere, öö0 Mann sind gefangen genommen . Z Ma¬
schinengewehre erbeutet. .

Bei den Truppen des Generals Grafen von Vvth-
mer wird noch im Rordteil von Siemikowce gekämpft.

Balkankriegsschauplah.
llsice ist beseht. Die Straße Cacak—kragujevac ist

überschritten. Beiderseits der Morava leistet der Feind
noch hartnäckigen Widerstand.

In kragujevac wurden 6 Geschütze. 20 Geschütz¬
rohre. 12 Minenwerser , mehrere Tausend Gewehre , viel
Munition und Material erbeutet.

Die deutschen Truppen der Armee des Generals
von koeveß machten gestern 350 Gefangene und erbeu¬
teten 4 Geschütze. Die Armee des Generals von Gall-
wih nahm in den letzten drei Tagen 1100 Serben gefan¬
gen.

Die Armee des Generals Bojadjeff hat westlich
von Planinica . beiderseits der Straße Zafecar—Para-
cin den Feind zurückgeworfen. 230 Gefangene gemacht
und 4 Geschütze erbeutet.

Südwestlich von knjazevac verfolgen die bulgari¬
schen Truppen , haben den Brückenkopf von Svrljig ge¬
nommen , den Svrljlski Timok überchritten u. dringen
über den Ples -Berg (1327 Mtr .) u. die Gulijanska (1369
Mir .) nach dem Rasava -Tal vor , 300 Gefangene und 2
Maschinengewehre fielen in ihre Hand. Die im Rasava-
Tal vorgegangenen Kräfte weichen vor überlegenem
Angriff aus . Der Vogoo -Berg (1154 Meter ) westlich
von Bela -Palanka ist behauptet.

Oberste heeresZeitang.
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Poris,  2 . November . Die Telegraphen -Union meldet : Nach
aus Athen hier eingetrvffenen Nachrichten erlitten die Serben am
30. Oktober bei Weles (Köprülü ) eine große Niederlage . Die Ser¬
ben, die die bulgarischen Stellungen bei dieser Stadt angriffen,
wurden vollständig geschlagen und verloren 25 000 Mann an
Token, Verwundeten und Gefangenen . Die serbische Armee trat
den allgemeinen Rückzug an und ' verschanzte sich am Vobuna -Paß,
um hier den vordringenden Bulgaren entschiedenen Widerstand zu
leisten. Falls die Serben den Rückzug gegen Moncfftir forffetzen, (
glaubt man , daß einer Vereinigung der Bulgaren und Oesterrei- >
cher bei Mitrowitza nichts mehr im Wege stehe. J

Ain stcrdam,  2 . November . Telegraphen -Union . Die „Tijd j
meldet aus Athen : Dulgorilche Kavallerie hat eine Dorwärtsbe - i
wegung unternommen in der Richtung auf N i s ch, wobei sie auf
serbische Infanterie gestoßen ist. Es haben sich infolgedessen in
der Nähe von Risch heftige Kämpfe entwickelt.

1 Atyctgell -Teü
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Der Mittwoch -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 3. November.

Westlicherkriegsfchauplah.
keine wesentlichen Ereignisse.
Am Souchez-Bach (nordöstlich des gleichnamigen

Ortes) wurde ein vorgeschobenes, der Umfassung ausge-
sehlev Grabenstück von etwa 100 Meter Breite plan¬
mäßig geräumt.

Oestlich von Peronne mußte ein englisches Flug¬
zeug im Feuer unserer Infanterie landen . Der Führer
(Offizier) ist gefangen genommen.
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